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Auf der Organisationskonferenz in Berlin am 7. Juni 
1949 wurde vorgeschlagen, bei der Reorganisation der 
Kreisvorstände eine Abteilung für Parteischulung und Mas­
senagitation zu bilden, zu der ein qualifizierter Mitarbeiter 
für die Kulturarbeit gehören soll.

Das bedeutet natürlich nicht, daß Parteischulung, Mas­
senagitation und Kulturarbeit miteinander verschmolzen 
werden.

Dieser Vorschlag bezweckt nicht nur einen strafferen 
Aufbau der Kreisvorstände. Er soll vor allem dazu beitra­
gen, daß die Parteischulungsarbeit oder Massenagitation 
nicht nebenbei erledigt werden, wie dies heute noch allzu 
häufig geschieht. Es gibt immer noch Kreise, die keinen 
verantwortlichen Funktionär für Parteischulung haben. Fer­
ner gibt es gerade auf diesem Gebiet zahlreiche „Multi­
funktionäre", Genossen, die zumeist nicht nur Schulung und 
Massenagitation, sondern auch Kultur und Erziehung recht 
und schlecht bearbeiten, das heißt, in der Praxis die eine 
oder andere Arbeit vernachlässigen müssen.

Im Sekretariat des Kreisvorstandes kann und soll e i n 
Genosse mit der L e i t u n g  und Kontrolle von Schulung, 
Massenagitation und Kultur und Erziehung beauftragt 
sein, aber zur D u r c h f ü h r u n g  der Schulung usw. müs­
sen verantwortliche Funktionäre herangezogen werden.

Außerdem sollte unbedingt eine Kreisschulungs-Kommis- 
sion und eine Massenagitations-Kommission bestehen (wir 
sehen hier von der Behandlung der organisatorischen For­
men unserer Kulturarbeit ab). Jede dieser (ehrenamtlichen) 
Kommissionen wird etwa 6 bis 8 Genossen erfassen. In der 
Schulungskommission können zum Beispiel die Leiter der 
Kreisparteischule, der wichtigsten Betriebsparteischulen 
und Zirkel sowie einige erfahrene Propagandisten zusam­
mengefaßt werden. Diese Genossen sollen den Sekretär für 
Parteischulung bei der Organisierung und Durchführung 
des politischen Bildungsabends, der Zirkelschulung zum 
Studium der Geschichte der KPdSU (B), bei der Betreuung 
der Kreisparteischule und der Betriebsparteischulen, bei 
der Anleitung der Schulung in Massenorganisationen und 
Verwaltungen usw. unterstützen.

Bei jedem Kreisvorstand müssen außerdem die fähig­
sten Propagandisten des Kreises zur ständigen Mitarbeit 
herangezogen und planmäßig für die marxistisch-leninisti­
sche Erziehung der Parteimitglieder eingesetzt werden. Es 
gibt heute überall bereits eine Anzahl qualifizierter Propa­
gandisten, die Schüler der Kreis- und Landesparteischulen 
waren und als Referenten, Zirkelleiter oder Lehrer tätig 
sind. Es handelt sich einfach darum, diese Propagandisten 
nicht sich selbst zu überlassen, sondern sie regelmäßig 
beim Kreisvorstand zur Besprechung der grundlegenden 
und aktuellen Fragen der Schulungsarbeit zusammenzufas­
sen sowie aus ihrer Mitte die ständige Kommission zur 
Unterstützung des Sekretärs im Kreisvorstand zu bilden. 
Ähnliche Arbeitsformen können für die Organisierung und 
Anleitung der Massenagitation gefunden werden.

Was wir sowohl in der Parteischulung als auch in der 
Massenagitation in den Kreisen dringend brauchen, ist 
P l a n m ä ß i g k e i t  i n  d e r  A r b e i t  d e r  F u n k ­
t i o n ä r e ,  H e r a n z i e h u n g  e i n e r  g r ö ß e r e n  
A n z a h l  v o n  M i t a r b e i t e r n  u n d  S c h a f f u n g  
e i n e r  G r u p p e  v o n  P r o p a g a n d i s t e n  b z w .  
A g i t a t o r e n  b e i m  K r e i s v o r s t a n d .

Wie sollten wir sonst imstande sein, den Praktizismus, 
dem nach wie vor viele Genossen huldigen, zu überwinden, 
einen wirksamen Kampf gegen Opportunismus und Natio­
nalismus zu führen und die Werktätigen von der Richtig­
keit der Politik unserer Partei zu überzeugen? Propaganda 
und Agitation — das heißt vor allem überzeugen. Und 
diese Überzeugung muß ein Bestandteil der täglichen Ar­
beit der Parteiorganisationen werden.

Die Betriebsgruppe des S y n t h e s e w e r k e s  S c h w a r z ­
h e i d e  hat sich mit Erfolg bemüht, die Parteiorganisation im

Betrieb zu verbessern, tägliche Produktionsbesprechungen 
durchzuführen, den innerbetrieblichen Wettbewerb und die 
Aktivistenbewegung zu entwickeln.

Aber gleichzeitig muß die Betriebsgruppe erklären: „Bei 
der ideologischen Arbeit ging es nicht so glatt. Bei der bis­
herigen Einstellung der Genossen kommt zum Ausdruck, 
daß die politische Erkenntnis und das Klassenbewußtsein 
nicht tief genug verankert sind. Die Produktion steigt, und 
die Pläne werden erfüllt. Aber ein Teil der Belegschaft 
steht diesen Erfolgen noch gleichgültig gegenüber, ja sabo­
tiert sie zuweilen durch Bummelschichten."

Können wir uns mit diesem offenkundigen Praktizismus 
abfinden? Besteht nicht die Aufgabe der Propagandisten 
und Agitatoren eines Kreises darin, dafür zu sorgen, daß 
tagtäglich die Produktionsaufgaben erklärt, mit dem Zwei­
jahrplan und der allgemeinen politischen Entwicklung in 
Verbindung gebracht werden, daß durch Transparente, Pla­
kate, Wandzeitungen, Betriebszeitung, durch Vorträge, 
Ausspracheabende zwischen Arbeitern und Intelligenz, Ak­
tivistenkurse und Betriebsparteischule das Klassenbewußt­
sein der Belegschaften und der Geist des proletarischen 
Internationalismus ständig entwickelt werden? Die Erfül­
lung des Zweijahrplans erfordert zugleich die Hebung .des 
politischen Bewußtseins der Werktätigen. Kann man bei­
spielsweise die Lösung der Produktionsaufgaben von der 
Herstellung eines freundschaftlichen Verhältnisses zu 
unseren volksdemokratischen Nachbarvölkern und vor 
allem zur sozialistischen Sowjetunion trennen? Wo dies 
geschieht, bleibt über kurz oder lang der Betrieb bzw. der 
Kreis zurück, wird ewig über „schlechte Stimmung" ge­
klagt, finden die Feinde unseres Aufbaus ein günstiges Be­
tätigungsfeld.

Es d a r f  i m  B e t r i e b ,  i m  D o r f  o d e r  i m  K r e i s  
k e i n e  F r a g e  d e r  W e r k t ä t i g e n  g e b e n ,  d i e  
u n b e a n t w o r t e t  b l e i b t ,  k e i n  A r g u m e n t  d e s  
G e g n e r s ,  d a s  n i c h t  z e r s c h l a g e n  w i r d ,  
k e i n  p o l i t i s c h e s  E r e i g n i s ,  d a s  n i c h t  b e ­
s p r o c h e n  u n d  e r l ä u t e r t  w i r d .  Das müßte als 
eiserne Regel für alle Agitatoren und Propagandisten 
gelten.

So schreibt zum Beispiel Genosse F r i t z  W e s c h  in der 
„Leipziger Volkszeitung“ vom 8. Juli 1949 mit Recht:

„Als Lehrer der Betriebsparteischule Böhlen kann ich immer 
wieder feststellen, daß es gar nicht so schwer ist, den Genos­
sen und auch den indifferenten Kollegen die Maßnahmen 
unserer Partei und der Verwaltung klarzulegen, auch wenn 
sie diese zuerst nicht verstanden, als falsch angesehen oder 
für den einzelnen vielleicht persönliche Härten gebracht 
haben. Sehr oft ist es so, daß nur die nötige Erklärung fehlt 
und deshalb die Genossen und Kollegen schimpfen.

4 Die Arbeiter des Kombinats Böhlen sagen mir zum Bei­
spiel: ,Alle, die im Februar krank waren, bekommen im Juni 
keine Lebensmittelzuteilung auf S 32.' Ich frage natürlich: 
warum? ,Das ist von oben so bestimmt.' Soviel weiß der Ar­
beiter. Ich gehe zur Gewerkschaftsleitung, und die Erklärung, 
die ich dort bekommen habe, wird bestimmt jedem Arbeiter 
einleuchten.

Warum bespricht man diese Frage nicht gleich in Früh­
stücksversammlungen oder schreibt darüber s o f o r t  (das ist 
wichtig, nicht erst Tage später) in der Wandzeitung oder in 
der Betriebszeitung? Ich glaube, unsere Werktätigen kön­
nen verlangen, daß sie über alles, was geschieht, die ent­
sprechende Aufklärung erhalten. Das gilt für die täglichen 
kleinen Nöte am Arbeitsplatz genau so wie für die großen 
politischen Fragen. Hier läge meiner Ansicht nach ein großes 
Betätigungsfeld für die Instrukteure, nicht nur Berichte der 
Betriebsgruppen entgegenzunehmen und den Kumpels eine 
Stunde lang ein Referat zu halten, sondern einmal einen oder 
mehrere Tage unerkannt mit den Genossen in den unteren Ab­
teilungen zu sprechen.“

An diesen Ausführungen ist nur eines zu bemängeln. 
Die Instrukteure — und wir haben hauptsächlich die Propa­
gandisten und Agitatoren des Kreises im Auge — müssen 
sich nicht erst verstecken, um die Ansichten der Beleg­
schaft zu erfahren, sondern sie müssen erreichen, daß die 
Arbeiter offen über alle Fragen mit ihnen sprechen, weil 
sie sicher sind, daß sie darauf eine Antwort erhalten.
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